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Die Ermordung des Czaren. 


Berlin, 13. März. Entſetzen erregende 
Trauernachrichten aus der ruſſiſchen Hauptſtadt 


fliegen auf dem Telegraphendraht durch Europa: 


„Kaiſer Alexander II., der gütige menjchenfreund- 
liche Herrſcher, der Befreier der ruſſiſchen Bauern, 
iſt inmitten feiner Hauptſtadt von Mörderhand ge⸗ 
fallen.“ 

Die über das grauenhafte Ereigniß bis Mit- 
ternacht eingelaufenen Telegramme lauten: 

Petersburg, 13. März, 6 Uhr 10 Mi- 
nuten Abends. Von einer Ausfahrt, welche der 
Kaiſer Alexander nach der Michael⸗Manege gemacht 
hatte, ins Winterpalats zurückkehrend, wurde der⸗ 
ſelbe das Opfer eines ſchrecklichen Attentats. Drei 
Vorübergehende warfen in die kaiſerliche Equipage 
Sprengbomben. Nach der erſten Bombe, welche in 
den Wagen fiel, ſprang Kaiſer Alexander mit dem 
Rufe aus der Equipage: „Iſt Jemand getroffen?“ 
Er meinte von der ihn begleitenden Bedeckung. 
Der Kaiſer ſelbſt war unverwundet. Da explodirte 
zu ſeinen Füßen in demſelben Augenblicke eine 
zweite Bombe, welche dem Czaren beide Beine 
zerſchmetterte, außerdem fuhr ihm ein Sprengftüd 
in den Leib und ein weiterer Bombenſplitter brachte 
ihm eine Wunde über dem Auge bei. 

Die beiden Attentäter, welche die Bomben 
geworfen, wurden ſogleich ergriffen. Der dritte 
Kumpan, welcher ſich bei ihnen befand, bedrohte 
die ihn Verfolgenden mit einem Revolver, wurde 
aber gleichfalls ergriffen. 

Das Attentat vollzog ſich heute Mittag 
Auch eine Anzahl Poliziſten und 
Privatpeiſonen wurden als verwundet fortge⸗ 
ſchafft. 

Soeben, um 4/ Uhr, verließ der bisherige 
Großfürſt⸗Thronfolger, jetzt Kaiſer Alexander III., 
an ver Seite ſeiner Gemahlin in offenem Schlitten 
das Winter-Palais und fuhr über den Newski⸗ 
Proſpekt, überall von Zurufen der tiefbewegten 
Menge empfangen. 

Petersburg, 13. März, Nachts 11 Uhr 
30 M. Die beiden Mörder fuhren in zwei offe⸗ 
nen Droſchken hinter einander der kaiſerlichen 
Equipage entgegen. Jeder hatte auf dem Schooße 
vor ſich in Papier gewickelt eine Sprengbombe. 
In der Mitte der Straße am Attentatsorte iſt eine 
fußtiefe Grube von 4 Fuß Umfang geriſſen. Das 
veiurſachte die erſte Bombe. Die zweite riß eine 
kleine Höhlung. Auf der Erde liegen Zeugfetzen, Pelz 
theile und ein kleiner Korb. Im Ganzen ſollen 
zehn Perſonen verletzt ſein, von denen zwei bereits 
ſtarben. 

Um 4 Uhr meldete das Sterbeglöcklein im 


Winterpalais das Ableben des Czaren. i 


Petersburg, 13. Marz, Nachmittags. 


Als der Kaiſer Nachmittags 2 Uhr von der Mi⸗ 


chaelmanege nach dem Winterpalais zurückkehrte, 


penſchau nach dem Winterpalats zurückkehrte, wurde 


wurde durch 2 Sprengbomben ein Attentat ausge- 
übt. 1 Offizier und 2 Koſaken find todt, mehrere 


Polizeibeamte und Privatperſonen verwundet. 


Petersburg, 13. März, Nachmittags. 
Offiziell.) Zwei Bomben wurden geworfen. Die 
erſte fiel in den Wagen; als der Kaiſer den Wa- 


gen darauf unverletzt verließ, explodirte die zweite 


vor ſeinen Füßen, die Wirkung war eine furcht⸗ 
bare. Beide Beine des Kaiſers waren zerſchmet⸗ 
tert. Bewußtlos wurde der Kaiſer nach dem Pa- 
lats gebracht, wo er um 3 / Uhr ſtarb, ohne wie- 
ver zu ſich gekommen zu ſein. 

Petersburg, 14. März, 12 uhr 20 
Minuten Nachts. Zwei Attentäter ſind verhaf⸗ 
tet. Die Attentäter trugen die Bomben in weißen 
Tüchern. 

Petersburg, 14. März, 2 Uhr 15 Mi- 
nuten Morgens. Die Truppen haben bereits dem 
neuen Kalſer den Eid in den Kaſernen geleiſtet. 
Morgen findet im Winterpalais die feierliche Vor- 
ſtellung und Eidesleiſtung der Civilbehörden ſtatt, 
alsdann beginnen die Trauerfeierlichkeiten. Das 
N {ft von einem Truppen Kordon um- 
geben. 

Petersburg, 13. März. Die Schreckens 
that, die ſich Nachmittags in der ganzen Stadt 
verbreitet, hat überall das furchtbarſte Entſetzen 
hervorgerufen. An jo viele Schreckensthaten man 
durch die Verſuche der Nihiliſten gewöhnt war, 
wollte man die That doch nicht glauben. Die 
Thatſachen ſind die folgenden: Als der Czar heute 
mit dem Großfürſten von der gewöhnlichen Trup⸗ 
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das Attentat verübt. Der Kaiſer war von zwei 
Großfürſten, von denen der eine Großfürſt Mi⸗ 
chael war, begleitet. In der Nähe der Michael- 
manege wurden plötzlich von Individuen, die un⸗ 
beachtet waren, Orſinibomben, welche jene Indivi⸗ 
duen verſteckt getragen haben mußten, gegen den 
Hofwagen des Kaiſers geſchleudert. Eine Bombe 
hatte den Wagen unter dem Sitze getroffen, ſo 
daß alſo das Attentat ganz ſo ausgeführt war, 
wie das ſ. Z. von Orſini gegen Napoleon den 
Dritten verübte. Die Bombe zerſchmetterte den 
Wagen, beſchädigte die Pferde und verletzte den 
Kutſcher“ Der Kaiſer ſelbſt war zunächſt unverletzt. 
Er ſtieg aus und war eben, bleich vor Schreck, 
zwei Schritte weit gegangen, als von Neuem eine 
Bombe geſchleudert wurde, die dem Kaiſer beide 
Beine vom Leibe riß. Er wurde nach dem Win- 
terpalais geſchafft. Die Aerzte ſahen ſofort ein, 
daß der Kaiſer nur noch wenige Stunden zu leben 
hätte. Mit aller Feierlichkeit wurde das letzte 
Abendmahl vorbereitet, das der Kaiſer bereits be⸗ 
wußtlos um halb 3 Uhr empfing. Um halb 4 
Uhr verſchied er. 

Der Großfürſt⸗Thronfolger Alexander wurde 
ſofort als Alexander der Dritte zum Kaiſer aus⸗ 
gerufen und zeigte ſich der in dichten Schaaren vor 
dem Winterpalais verſammelten Menge, von dieſer 
lebhaft begrüßt. > 

Petersburg, 13. März, Abends. Die 
Michaelmanege in St. Petersburg, bei deren Ver⸗ 
laſſen der Czar ermordet wurde, iſt ein Anbau des 
großen Michnelpalaftes, der ſich ſchräge gegenüber 
der Paſſage und der Erbsſtraße befindet, welche hier 
die Gebäude der kaiſerlichen Bibliothek und des 
Apraxin dwor, des ungeheuren Kaufhauſes einer⸗ 
ſeits und die Italianskyſtraße andererſeits mit 
Ueberſchreitung des Newsky-Proſpekt verbindet. 
Seit dem Attentat im Winterpalais hat der ver⸗ 
ſtorbene Kaiſer Alexander der Zweite alle Truppen⸗ 
revuen, die ſonſt auf dem Marsfelve ſtattfanden, in 
geſchloſſenen Räumen abgehalten. 

Petersburg, 13. März, Abends. Einer 
verhafteten Schuldigen ſoll ein Zögling der Berg- 
Akademie ſein. 

Petersburg, 13. März, Abends. Von 
der Begleitung wurden etwa zehn Perſonen theils 
getödtet, theils tödtlich getroffen, unter dieſen Po⸗ 
lizeimeiſter Worſchitzty, mehrere Perſonen wurden 
leichter verwundet, die Detonation war ſo ſtark, 
daß die Fenſterſcheiben der gegenüber liegenden 
Stallhofsgebäude zerſchmettert wurden. f 

Zuerſt zur Stelle waren der Großfürſt⸗Thron⸗ 
folger und Großfürſt Michael Nikolajewitſch, welche 
den ſchwer verwundeten Kaiſer auf einen Schlitten 
trugen und zum Winter-⸗Palais fuhren. Die Kunde 
von dem ſchrecklichen Attentat durchlief die ganze 
Stadt. Unzählige Menſchen aus allen Schichten 
der Bevölkerung ſtrömten nach dem Winterpalais 
zu, Kunde über den Zuſtand des Kaiſers erwar⸗ 
tend. Schon gegen 4 Uhr war Kaiſer Alexander 
ohne Bewußtſein verſchieden, nachdem er kurz vor⸗ 
her das heilige Abendmahl hatte nehmen können. 
Bei der Nachricht von dem Tode wurde die Menge 
von Schmerz überwältigt. Alles weinte. 

Berlin, 14. März. Sonntägliche Ruhe 
heriſchte geſtern noch in der Dämmerftunde und 
die frohe Laune des Sonntag⸗Abends erfüllte die 
Bewohner Berlins, als die Kunde von dem Ent- 
jeglichen, von der Ermordung des Czaren Alerander 
des Zweiten die Stadt in ungeheure Aufregung 
verſetzte. Um fünf Uhr waren den offiziellen 
Kreiſen Berlins die erſten — längere Zeit geheim 
gehaltenen — Schreckensnachrichten über die Un⸗ 
that an der Niva zugegangen. Das in der ıuj- 
ſiſchen Botſchaft angeſetzte Diner ward abgeſagt 
und dafür die Abhaltung einer Meſſe angeordnet, 
welche — da die bis dahin eingetroffenen Nach- 
richten nur die Verwundung des Kaiſers meldeten 
— für die Herſtellung des Kaiſers geleſen werden 
ſollte. Aber nur wenig ſpäter traf die Nachricht 
von dem Tode des Kaiſers ein und in den Kreiſen 
des Hofes und der Diplomatie verbreitete ſich die 
Kenntniß des Entſetzlichen. Der Kronprinz eilte 
etwa um ſieben Uhr zu Fuß aus ſeinem Palais 
in dasjenige ſeines Kaiſerlichen Vaters, das er 
bald darauf in ſeinem Wagen wieder verließ, um 
ſich zum Fürſten Bismaſd zu begeben. Graf Per- 
poncher, der ſich im Wallner-Theater befunden 
hatte, erhielt hier, gerade beim erſten Akeſchluß, die 
Schmerzensbotſchaft und verließ mit den Seinen 
die Stätte der Fröhlichkeit. Erſt gegen acht Uhr 
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Nr. 122. 


Garde-Ulanen-Regiment in Potsdam 10,000 M. 
20) Kaſernenbau in Rendsburg (letzte Rate) 
217,489 M. 21) Artillerie-Kaſernement in Sa- 
gan (1. Rate) 15,000 M. 22) Dampfwaf n! 
anſtalt in Spandau (letzte Rate) 96,000 M. 22% 
Das Haus bewilligt dieſe Poſitionen ſümmtlich. 

Auf Antrag der Abgg. v. Schorlemer⸗ 
Alft und Dr. Majunke wird nach einer lin 
geren Diskuſſton, an welcher ſich außer den An 
tragſtellern der Abg. Stumm, der Kriegsminiſter 
v. Kameke und der Kommiſſar Major Schultz 
betheiligen, die Forderung von 715,518 M. für 
Erwerb neuer Exerzier- und Schießplätze nochmals 
in die Budget⸗Kommiſſion verwieſen, um die Noth⸗ 
wendigkeit des Ankaufs eines Exerzierplatzes bei 4 
Trier nochmals zu prüfen. Auch den Reſt der E 
1 
4 
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verbreitete ſich langſam zuerſt und dann anſchwel⸗ 
lend wie eine Lawine die Nachricht in weiteren 
Kreiſen der Bevölkerung. Vor dem Gebäude der 
ruſſiſchen Botfchaft unter den Linden drängten ſich 
die Maſſen, und als Extrablätter, mit heiſeren 
Stimmen und lautem Rufen von Kolportturen, 
fliegenden Buchhändlern und Dienſtmännern die 
Nachricht immer weiteren Kreiſen zuführten, entſtand 
noch in ſpäter Nachtſtunde ein Leben auf unſeren 
Straßen, das redend Zeugniß dafür ablegte, wel⸗ 
ches Schaudern die Bewohner Berlins erfüllte. In 
allen Lokalen, namentlich aber in den Wiener 
Kaffee's, beſonders in dem Kaffee Bauer und 
Kaiſerhof, ging es in der aufgeregteſten Weiſe zu, 
Börſenleute, von den Vertretern unſerer größten 
Bankhäuſer an bis zu Privatſpekulanten hinab 
verſammelten ſich hier, um Neues zu erfahren, um 
zu ermitteln, wie die allgemeine Auffaſſung über 
die wahrſcheinlichen Folgen der Blutthat auf die 
Politik und auf die Börſe ſein würde. 

— Unſerm Kaiſer wurde die Nachricht durch 
Fürſt Dolgorucki überbracht und ſchien der hohe 
Herr durch dieſelbe im hoͤchſten Maße ergriffen. — 
Die Abendgeſellſchaft, die für geſtern Abend 8 Uhr 
im Botſchaftshotel der ruſſiſchen Geſandtſchaft an⸗ 
beraumt war, iſt ſofort abbeſtellt worden. 

Das Hotel war ſeit Abend an von einer 
nach Hunderten zählenden Menſchenmenge umlagert. 
— Heute um halb 12 Uhr findet in der Bot⸗ 
ſchaftskapelle Trauergottesdienſt ſtatt. 


Deutſcher Reichstag. 
14. Sitzung vom 12. März. 

Präsident v. Goßler eröffnet die Sitzung 
um 12 IR Uhr. 

Am Tiſche des Bundesrathes: von Kameke, 
von Bötticher, von Verdy, von der Planitz, von 
Kylander. 

Tagesordnung: 5 

Fortſetzung der Etatsberathung auf Grund der 
mündlichen Berichte der Budget⸗Kommiſſion. 

Die Berathung beginnt mit Kapitel 25 der 
laufenden Ausgaben der Verwaltung des Reichs- 
heeres, das wie die folgenden Kap. 26—56 ohne 
Debatte nach den Anträgen der Kommiſſion bewil⸗ 
ligt wird. 

Bei Kap. 37, Artillerie und Waffenweſen, 
beantragt die Kommiſſion ſtatt 12,732,826 Mark 
nur 11,713,826 zu bewilligen dieſe Erſparniß mit 
1 Million Mark beim preußiſchen und mit 19,600 
Mark beim ſächſiſchen Erneuerungsfonds für Hand- 
feuerwaffen eintreten zu laſſen. 

Nachdem der Vertreter des Reichskriegsmini⸗ 
niſteriums General v. Vernois ſich mit dieſem 
Abſtriche einverſtanden erklärt hat, beſchließt das 
Haus dementſprechend. 

Auch der Reſt des Ordinariums wird ohne 
Diskuſſion nach den Anſchlägen bewilligt. 

Sodann folgt die Berathung des Extraordi⸗ 
nariums der Reichskriegsverwaltung. Referent iſt 
der Abg. Graf v. Frankenberg; derſelbe be⸗ 
antragt Namens der Budgetkommiſſion zu bewilli⸗ 
gen: 1) zur Gewährung von Zulagen an Unter- 
offiziere bei den Beſatzungstruppen in Eljaß-Loth- 
ringen 93,000. 2) Erneuerung des Militär- 
eiſenbahn - Oberbau Materials 150,000 M. 3) 
Vervollſtändigung des Kriegskartenmaterials 75,000 
M. 4) Kaſernenbauten in Aachen (letzte Rate) 
410,143 M., in Altona (4. Rate) 200,000 M. 
5) Erweiterung der Dienſtgebäude des Kriegsmini⸗ 
ſteriums 150,000 M. 6) Erweiterung des Gar⸗ 
niſon-Exerzierplatzes zu Danzig 120,000 M. 7) 
Neubau eines Kaſernements in Darmſtadt (1. Rate) 
100,000 M.; Frankfurt a. O. (3. Rate) 300,000 
M. 8) Exerzierhaus-Neubau in Gumbinnen 30,000 
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einmaligen ordentlichen Ausgaben genehmigt das 
Haus ohne Diskuſſion nach den Anträgen der 
Kommiſſion, indem die Titel 46, Verlegung der 
Kriegsſchule in Erfurt nach Glogau und Neubau 
eines Kriegsſchuletabliſſements daſelbſt, zweite Rate 
(1. Baurate) 150,000 M., als von der Militär- 
Verwaltung zurückgezogen und Tit. 84, zur Be⸗ 
theiligung einer würtembergiſchen Kavallerie⸗Brigade 
an den llebungen einer königlich preußtſchen Ka- 
vallerie-Divifion 25,028 M. geſtrichen werden. 
Von dem außerordentlichen Etat der Militär⸗Ver⸗ a 
waltung werden auf Antrag der Kommiffion fol- 
gende Titel verändert: 

Bei Titel 39, Neubau und Ausſtattung eines 
Kaſernements nebſt Zubehör für das Colberg'ſche 
Grenadier-Regiment (2. pomm.) Nr. 9 in Star⸗ 
gard i. Pomm., dritte Rate — 600,000 Mark, 
wird der Betrag von 100,000 M. abgeſetzt. 

Bei Titel 41, Neubau und Ausſtattung einer 
Kaſerne für ſechs Kompagnien Infanterie (bisher 
für die 1. und 2. Abtheilung 1. pommerſchen 
Feld⸗Artillerie-Regiments Nr. 2) in Stralſund, ! 
vierte Rate, 130,000 M., wird der Betrag von 
100,000 M. abgeſetzt. 2 

Bei Titel 49, Neubau und Ausſtattung einer 
Kaſerne nebſt Zubehör für ein Bataillon 4 bran⸗ 
denburgiſchen Infanterie -Regiments Nr. 24 (Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg-Schwerin) in Neu-Ruppin, 
dritte Rate, 400,000 M., wird der Betrag von 
100,000 M abgeſetzt. = 

Titel 62, Neubau und Ausftattungsergänzung 
eines Kaſernements nebſt Zubehör für die 2. Ab⸗ 
theilung holſteiniſchen Feld⸗Artillerie-Regiments Nr. 
24 in Schwerin, erſte Rate, 400,000 M., wird 
geſtrichen, ebenſo 3 

Titel 66, Neubau und Ausſtattung eines Ka- 
ſernements nebſt Zubehör für zwei Eskadrons rhei⸗ 
niſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 5 in Hofgeismar, 
zweite Rate Cerfte Baurate) 200,000 M., als von 
der Militärverwaltung zurückgezogen. ; 

Zu Titel 55 beantragt Abg. Dr. Braun 
(Glogau), die Anforderung von 300,000 M. für 
Neubau und Ausſtattung eines Kaſernements nebſt 
Zubehör für ein Regiment Kapallerie in Lüden, , 
erſte Rate (auch Baurate), abzuſetzen, event, die 
Poſition in die Budgetkommtſſton zurückzuweiſen. 

Nach unerheblicher Diskuſſien, an der ſich 
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und der Kommiſſar Major Schultz bethelligen, 
beſchließt das Haus Rückweiſung an die Kom- 
miſſion. 25 
Es folgt die Berathung der einmaligen Ans 
gaben des auswärtigen Amtes 131,400 M. Re- 
ferent iſt für dieſen und die folgenden Etats der 
Abg. v. Puttkamer (Lübben). Derſelbe de⸗ 
antragt Namens der Kommiſſion unveränderte Be⸗ a 
willigung und tritt das Haus dieſem Antrage ohne 
Diskuſſion bei. er 


Die Reichsjuſtizverwaltung fordert zur Re⸗ 


M. 9) Neubau einer Dampfwaſchanſtalt in Hannover 
(3. Rate) 41,400 M. 10) Exerzierhaus in In⸗ 
ſterburg 30,000 M. 11) Militär-Arreftpaus in 
Karlsruhe (letzte Rate) 52,672 M. 12) Neubau 
eines Kaſernements für das Garde-Schützen⸗Ba⸗ 
taillon in Lichterfelde (3. Rate) 50,000 M. 13) 
Kaſernenbau in Liegnitz Getzte Rate) 126,100 
Mark. 14) Erweiterung der Stallungen im Ba- 
rackenlager zu Lockſtedt (1. Rate) 82,717 Mark. 
15) Neubau einer Feld-Artillerie-Kaſerne in Mainz 
(J. Rate) 350,000 M. 16) Abbruch und Auf- 
bau der Kaſerne V in Neiſſe (letzte Rate) 73,417 
M. 17) Neubau eines Kaſernements für das 
1. Garde-Regiment zu Potsdam (1. Rate) 200,000 
M. 18) Dampfwaſchanſtalt in Potsdam (letzte 
Rate) 62,600 M. 19) Stallbau für das 1. 
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munerirung von richterlichen und Unterbeamten, 
welche dem Reichsgericht in Folge der Zumelfung 
von Sachen erforderlich find, nach 88 15 und 16 
des Einführungsgeſetzes zum Gerichtsorganiſatlons⸗ 
geſetze 200,000 M 5 

Die Kommiſſion empfiehlt Bewilligung und 
ſpricht das Haus dieſelbe aus. — 

Das Reichsſchatzamt fordert an einmaligen Aus 
gaben Zuſchuß zum St. Gotthardt 3,015,766 M 
Zuſchuß zur Errichtung eines allgemeinen Kollegien 
gebäudes in Straßburg (4. Rate) 500,000 . 
Beihülfe zur Vollendung des Nationaldenkmals ai 
dem Niederwald (2. Rate) 150,000 M., Eniſch⸗ 
digung der Stadt Pfalzburg für weitere Reguli 
rung der Feſtungswerke daſelbſt 15,000 M. 

Die Kommiſſion beantragt Bewillizung, 


welche ſeitens des Hauſes ohne Diskuſſton er- 
folgt. 

Die Verwaltung der Reichsſchuld verlangt 
110,000 M. zur Herſtellung neuer Reichskaſſen⸗ 
ſcheine. Auch dieſe Poſition wird bewilligt, ebenſo 
an den Rechnungshof 8000 M. für Prüfung der 
Kriegeloſten-Rechnungen pro 1871 — 72, an die 
Reichsdruckerei 30,000 M. zur Beſchaffung neuer 
Typen und Schriften, ſowie zum Umguß älterer. 

Auch die einmaligen ordentlichen Ausgaben 
der Reichseiſenbahnverwaltung für Elſaß-Lothringen 
werden mit 273,549 M. genehmigt. 

Bei den außerordentlichen Ausgaben beantragt 
die Kommiſſion Bewilligung der 3. Rate für die 
Bahnhofsanlagen zu Straßburg im Betrage von 
1,500,000 M., ferner zum Bau einer Bahn von 
Aͤgͤcterchen nach Diedenhofen 1,114,515 M. nach 

dem Anſchlage. 

Er: Dagegen wird beantragt, bei Titel 3, „Zur 
Herſtellung eines Verwaltungsgebäudes für die Ge- 
neral-Direktion der Eiſenbahnen in Straßburg und 
eines Dienſtgebäudes für die Betriebs- und Güter- 
Inſpektion daſelbſt, erſte Rate“, 75,000 M. ab- 
zuſetzen, mithin nur 500,000 M. zu bewilligen. 

Sodann bewilligt das Haus die Ausgaben 
in Folge des Krieges gegen Frankreich mit 
1,698,245 M. 

Damit iſt der Kriegsetat erledigt. 

Darauf berichtet der Abg. Dr. Boretius 
Namens der Budgetkommiſſion über die in dieſelbe 
verwieſenen Theile des Poſtetats. 

Re. Die Einnahmen mit 137,721,750 M., mehr 

4.015,600 M., werden bewilligt. 

et. Bei Titel 10 der Ausgaben (Gehalte der 
> Oberpoſt⸗, Poſt⸗, Ober⸗Telegraphen⸗ und Tele- 
graphenſekretäre 13,845,980 M.) bringt Abg. 
Berger zur Sprache, daß nur ſehr wenige von 
den 5000 Poſtſekretären das Maximalgehalt mit 
3000 M. erhielten, es fehle für die Poſtſekretäre 
gänzlich an einer Anciennitätsaufſtellung, es wiſſe 
daher keiner derſelben, wann er Anſprüche habe, in 
eine höhere Gehaltsklaſſe aufzurücken. Endlich 
fragt Redner an, ob der Generalpoſtmeiſter es 
billige, wenn von den Ober-Poſtdirektionen, wie es 
3. B. in Dresden geſchehen ſei, die Poſtvorſteher 
angewieſen würden, die Beamten abzuhalten, ſich in 
Petitionen wegen Amtsüberbürdung an den Reichs- 

tag zu wenden. 

Kommiſſar des Bundesrathes Geh. Ober— 
Poſtrath Mießner erwidert, daß für die ge- 
ſtellten allerdings hohen Anſprüche die Poſtſekretäre 
genügend bezahlt ſeien, da erſtens ihnen der Ueber— 
gang in die höheren Stellungen und in die der 
Oberſekretäre, wo ſie mit den Regierungsſekretären 
in Preußen gleich ſtänden, offen ſtehe und weil 
ein ſo ſtarker Andrang von geeigneten Anwärtern 
vorhanden ſei, daß noch ſtets ganz brauchbare 
Leute zurückgewieſen werden müßten. Aus einer 

ſolchen Rangliſte, wie der Vorredner gefordert, 
würde ein Terrain für das Aufrücken auch nicht 
abzuſehen ſein, da dies Aufrücken nicht nur inner- 
halb der Poſtſekretäre erfolge, ſondern auch die 
höheren Stellen darauf einwirkten. Eine derartige 
Verfügung, wie ſie der Abg. Berger als vom 
Dresdner General-Poſtamt erlaſſen geſchildert, ſei 
der Centralbehörde nicht bekannt und am wenigſten 
von derſelben veranlaßt worden. 

Abg. Berger bezeichnet die letztere Mitthei⸗ 
lung als ein Desaveu früherer Verfügungen der 
Centralpoſtbehörde. 

Kommiſſar des Bundesraths Geh. Ober-Bojt- 
rath Fiſcher: Es könne von einem Desapeu 
gar nicht die Rede fein, da gar nicht ſolche Ver- 
ordnungen erlaſſen ſeien, wie ſie der Abg. Berger 
anzunehmen ſcheine, alſo brauchten fie nicht des- 
veuirt zu werden. 

Abg. Freiherr v. Min nigerode: Gr 
rade dieſer Etat zeige ganz beſonders, daß die 
Eentral-Berwaltung die Verhältniſſe ihrer Beamten 
mit dem größten Wohlwollen behandele. Wenn 
nun der Abg. Berger geglaubt habe, aus ihm zu⸗ 
gegangenen anonymen Zuſchriſten Veranlaſſung 
nehmen zu ſollen, Angriffe gegen die Poſtverwal⸗ 
tung zu richten, ſo ſei dies doch ſehr auffällig. 
Wer nicht den Muth habe, in einer Zuſchrift an 
einen Abgeordneten ſeinen Namen zu nennen, der 
verdiente nicht gerade viel Glauben, und ſei auch 
noch gar nicht nachgewieſen, daß dieſe anonymen 
Zuſchriften alle von Poſtbeamten herrührten, oder, 
daß nicht einige wenige Unzufriedene dieſelben ver- 
vielfältigt und ſie dem Abg. Berger zugeſandt 
hätten. ” 

Abg. Dr. Lingens vermißt eine förmliche 
Zurückweiſung der von dem Abg. Berger mitge- 
theilten Verordnung der Ober⸗-Poſt⸗Direktlon zu 
Dresden. . 

Darauf wird der Titel bewilligt; ebenſo ohne 
Debatte 6,717,850 Mark für Poſt⸗Aſſiſtenten ꝛc, 
8,070,500 Mark für Vorſteher von Poſtämtern 
III. Klaſſe und 11,315,660 Mark für Unter- 
beamte. 

Bei letzterer Pofition bringt der Abg. Ber- 
ger die früheren Theuerungs⸗Zulagen zur Sprache. 

Kommiſſar des Bundesraths Geh. Ober-Poſt-⸗ 
rath Cramm erklärt den Wegfall derſelben da- 
durch, daß die früheren Theuerungs⸗Zulagen jetzt 
als penſionsfähiges Gehalt behandelt würden. 

An Wohnungezuſchüſſen für Beamte und Un- 
terbeamte werden 7,389,600 Mark, an Gehalten 
für Poſtagenten 1,736,210 Mark, für Hülfs⸗ 
leiſtungen im Poſt- und Telegraphen-Unterbeamten⸗ 
dienſte 4,500,000 Mark bewilltgt. 

Darauf beantragt der Abg. Boretius als 
Referent der Budget⸗Kommiſſion über die Petition 
des Hauptpaſtors Lilie zu Altona, die Sonntags- 
zuhe der Poſtbeamten betreffend, zur Tagesordnung 
überzugehen. 

Abg. Dr. Lingens bedauert dieſen Antrag, 
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da es doch mit der berühmten Sonntageruhe, ſo⸗ klage liegt folgender Thatbeſtand zu Grunde: Am 
wohl in Berlin als auch an vielen anderen Orten, 23. Juli v. J. kam die Mutter des Angeklagten 


noch recht traurig für die Poſtbeamten ſtehe. Es 
ſcheine, als ob man es lediglich den Poſtamts-Vor⸗ 
ſtehern überlaſſen habe, zu beurtheilen, wie weit 
das Verſprechen des General-Poſtmeiſters in Er- 
füllung gehen ſolle, daß, jo weit es die Verkehrs- 
Verhältniſſe geſtatten, auf die Sonntagsruhe der 
Poſtbeamten Rückſicht genommen werden ſolle. 

Nachdem der Abg. Stumm die Poſtver⸗ 
waltung in Schutz genommen, geht das Haus zur 
Tagesordnung über die Petition über. 

Darauf wird Vertagung beantragt und be- 
ſchloſſen. 

Nächſte Sitzung: Montag 12 Uhr. 

Tages ordnung: Fortſetzung der Etats⸗Bera⸗ 
thung, Küſtenfrachtſchifffahrtsgeſetz. 

Schluß 4½ Uhr. 

Provinzielles. 

Stettin, 14. März. Der General-Poſtmeiſter 
Dr. Stephan erhielt vor Kurzem von einer der erſten 
deutſchen Handelsfirmen einen Bericht über den 
Marktſtand der von dem Haufe geführten Waa⸗ 
renartikel. Vor einigen Tagen ging nun dem Ge- 
ſchäfte ein vom General-Poſtmeiſter eigenhändig 
unterzeichnetes Dankſchreiben zu, welchem das Kou⸗ 
vert beigefügt war, deſſen ſich die Handlung be- 
dient hatte, um das Circular Herrn Dr. Stephan 
zu überſenden. Derſelbe ſagte am Schluſſe des 
Briefes, „er füge das Kouvert deshalb bei, weil 
er bemerken wolle, man möge die Kouverts nicht 
vollſtändig ſchließen, ſondern nur ſo, daß die obere 
Umſchlagklappe ſich ſtets durch einfaches Unterfaſſen 
mit dem Finger öffnen ließe und nicht erſt die 
Anwendung von Meſſer und Scheere erforderlich 
mache. Die Poſtverwaltung, welche es als Ber- 
mittlerin des Briefverkehrs mit zu ihren Aufgaben 
rechnen dürfe, neben dem Briefverſenden auch das 
Brieſempfangen zu erleichtern, ſei fortdauernd be- 
müht, die ganz zugeklebten Briefumſchläge zum 
Heile aller vielbeſchäftigten Briefempfänger aus dem 
Verkehr zu verbannen.“ — Wieviel Zeit durch 
das Oeffnen ganz geſchloſſener Briefe verloren geht, 
iſt jedem Geſchäftsmanne wohl bekannt, und es 
wäre daher recht empfehlenswerth, der freundlichen 
Anmahnung des vielverdienten Poſtmeiſters Folge 
zu leiſten. 

— Bei der Fiſcherei- und Geflügel-Ausftel- 
lung in Greifswald fanden noch weitere 
Prämiirungen flat. Tauben. Die filberne 
Staatsmedaille: C. Hagemann, Greifswald; die 
bronzene Staatsmedaille: Jul. Kreideweiß, Tem- 
pelhof bei Berlin; die ſilberne Medaille der Stadt 
Greifswald: H. Witt, Stralſund, F. W. Jaeckel, 
Spandau; die bronzene Medaille der Stadt Greifs- 
wald: F. Rühr sen., Greifswald, F. Haſenbuſch, 
Stralſund; die ſilberne Vereinsmedaille: B. Zobler, 
Greifswald, M. Hückſtädt, Greifswald; die bron⸗ 
zene Vereinsmedaille: W. Becker, Stralſund H. 
Kerſten jun., Greifswald; 1 Diplom für den 
erſten Preis auf Greifswalder Hochflieger: O. 
Schimmelpfennig, Greifswald; außerdem erhielten 
Diplome: F. Kindt, Greifswald, M Falkenhagen, 
Roſtock, H. Schmalfeldt, Stralſund, G. Kienitz, 
Grabow, C. Paetſch sen., Roſtock, C. Diedel- 
mann, Roſtock, Chr. Bentzien, Grimmen, R. Ne— 
belung, Grünhof, G. Gchneider, Mittweida, H. 
Mührer, Stralſund, R. Ritzhaupt, Spandau, J. 
Schwartz, Roſtock, Oscar Rau, Berlin, F. Röß⸗ 
ler, Zeitz, C. Butz, Stolp i. P., F. Hammers, 
Aachen, A. Richter, Spitzkunersdorf, M. Rüdiger, 
Mittweida, W. Gaude, Greifswald, C. Pohle, 
Mittweida, A. Schülbe, Hamburg, C. Viedt, 
Cammin, R. Metzger, Reichenbach, E. Schütze, 


Greifswald, C. Kopp, Stralſund, F. Pagels, 
Lübeck, R. Mitſchke, Schlegenberg, C. Boldt, 
Roſtock, H. Krohn, Stralſund, H. Salzſieder, 


Linden, H. Reißmann, Paſewalk, A. Kankom, 
Prenzlau. Fiſcherei. Die goldene Medaille 
von Freunden und Mitgliedern des Vereins: 
Brinkmann, Wieck bei Greifswald; die ſilberne 
Staatsmedaille: Schröder, Landsberg, Dr. Dohrn, 
Neapel; die ſilberne Medaille der Stadt Greifs⸗ 
wald: C. Möller, Greifswald, H. Meyer, Chri- 
ſtiania; die ſilberne Medaille von einem Freunde 
der Landwirthſchaft: von Oterendorf et Slis, 
Helder in Holland; die ſilberne Staatsmedaille: 
Eckert, München, Dunker, Stettin; die 
bronzene Vereinsmedaille: Küpfer, München, Ubon, 
Sonderburg, Ließner; die bronzene Medaille der 
Stadt Greifswald: M. Berg, Berlin, F. Bo e- 
cker, Stettin; die bronzene Vereinsmedaille: 
C. Berg, Stralſund, Th. Käferlein, Stralſund; 
außerdem 24 Diplome. 

— An der Streu und Saale in der Rhön 
herrſcht, wie die „Dorfzeitung“ erzählt, ein alter, 
eigenthümlicher Brauch. Nach der Trauung hält 
der Miniſtrant der Braut das Meßbuch zum Küſſen 
hin. Im Augenblicke, da fie es küſſen will, klappt 
er es zu. Gelingt es ihm, ihre Naſe hinein zu 
klemmen, jo muß fie dieſelbe mit einem Gold- 
ſtück (2) einlöſen. 

— Die Prüfungs-Kommiſſton für die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Staatsprüfung der Kandidaten des geift- 
lichen Amts für das Jahr 1881 82 iſt für die 
Provinz Pommern zuſammengeſetzt aus den Herren: 
Geheimer Regierungs- und Provinzialrath Dr. 
Wehrmann, Vorſitzender der Kommiſſion, Kon- 
ſiſtorialrath Krummacher und Konſiſtortalrath 
und Militär-Oberpfarrer Wilhelmi. 

— Ein äußerſt roher Patron ſcheint der Ar- 
beiter Guſt. Bernh. Ilſen zu ſein, der ſich in 
der heutigen Sitzung des Schöffengerichts wegen 
Mißhandlung feiner leiblichen Mutter zu verant- 
worten hatte. Derſelbe iſt wegen einer gleichen 
Anklage bereits einmal im vorigen Jahre mit 5 
Der heutigen An- 


in die Wohnung deſſelben, um ſeiner Frau 
Wochenſuppe zu bringen; anſtatt ſeiner Multer da⸗ 
für dankbar zu fein, ergriff er dieſelbe, ſtieß fie 
hin und her und ſpie ihr ins Geſicht. Die Mut- 
ter verweigerte bei der heutigen Verhandlung ihr 
Zeugniß und dieſem Unſtande hatte es der An- 
geklagte zu verdanken, daß ſeine Freiſprechung er⸗ 
folgte. 

— Der Rechtsanwalt Albrecht in Ber⸗ 
lin iſt zum Notar im Bezirk des Ober-Landesge⸗ 
richts zu Stettin, mit Anweiſung feines Wohn⸗ 
ſitzes in Paſewalk, ernannt worden. 

— In Roſtock wird am 24. d. M. mit 
einer Seeſteuermanns- und Seeſchiffer⸗Prüfung für 
große Fahrt begonnen werden. 

Stettin, 14. März. (Stadt⸗Theater) 
Am Sonnabend trat Herr Albert Niemann 
vom Hofoperntheater in Berlin in einem einma i- 
gen Gaſtſpiele als Tannhäuſer in Wagners gleich- 
namiger Oper auf. Das Haus war ausverkauft. 
Herr Niemann erzielte einen wahrhaft großartigen 
Erfolg als — Schauſpleler und enttäuſchte 
das Publikum über jede Erwartung als — Sän⸗ 
ger. Der verehrte Künſtler deklamirte vor⸗ 
züglich, ſang aber nur wie ein mittelmäßiger Te- 
noriſt. Nur die Erzählung des dritten Aktes zeigte, 
was man von dem Künſtler erwarten kann, wenn 
er einmal nicht verſchnupft und gut disponirt iſt. 
Es war die einzige Gabe des Sängers, die das 
Auditorium mit feinem Auftreten hat ausſöhnen 
können. Herr Niemann hat ſeine theatraliſche 
Laufbahn bekanntlich am Stettiner Stadttheater 
in ſehr untergeordneter Stellung begonnen und ſich 
dann zu einer Höhe erhoben, die wir in Stettin 
nicht mehr haben bewundern können, da Herr Nie- 
mann gelegentlich eines zu der Zeit beabſichtigten 
Gaſtſpiele, zu dem das Theater vollſtändig aus- 
verkauft war, es vorzog, nicht aufzutreten und die 
das Theater ſtürmenden Beſucher unbefriedigt nach 
Hauſe gehen zu laſſen. Wenn der Sänger da— 
mals vielleicht ſo ſchlecht bei Stimme geweſen iſt, 
wie er es am Sonnabend im Tannhäuſer war, 
dann hätte das Publikum ihm für ſein Richtauf⸗ 
treten nur dankbar ſein können, es hätte dann 
nicht über „nutzlos“ fortgeworfenes Geld zu kla⸗ 
gen gehabt, wie wir es leider am Sonnabend aus 
mehr denn einem Munde vernommen haben. Herr 
Niemann hätte lieber wieder abſagen laſſen fol- 
gen, man hätte ſich dann hier noch länger in dem 
Traum befunden, in ihm einen „Stern“ zu be- 
wundern. Sein Stern hat leider ſchon längſt kul- 
minirt. Das geplante zweite Auftreten des Sän— 
gers als „Lohengrin“ wird unſer Publikum vor- 
ſichtiger machen und der Andrang um Billets wird 
ſich ſehr halten laſſen. Das Enſemble der Oper 
befriedigte nur theilweiſe; die Chöre waren ge— 
wohntermaßen mittelmäßig, Frl. Goſelli (Ve⸗ 
nus) hatte nicht ihren guten Tag, Frl. Pan och a 
(Eliſabeth) zeigte eine recht hübſche Stimme, häu⸗ 
figer ein falſches Tempo und eine überladene ge- 
ſchmackloſe Toilette. Selbſt die Regie übte einige 
Schnitzer, die die Heiterkeit des Publikums in ho- 
hem Maße herausforderte. 

Schwetz, 10. März. Der Arbeiter Thieß 
aus Gruppe, der hier zum Beſuch feiner Verwand⸗ 
ten geweſen war, fuhr mit einem Graudenzer Bier- 
waren in den letzten Tagen voriger Woche nach 
Hauſe zurück. T. ſowohl als auch der Kutſcher 
waren angetrunken und als Erſterer in der Nähe 
von Schwenten vom Wagen ſteigen wollte, ſtürzte 
er herunter und erlitt erhebliche Verletzungen. Der 
Kutſcher bemühte ſich, ihm wieder auf den Wagen 
zu helfen, leider aber vergeblich, da Th. für ihn 
zu ſchwer war; er ließ ihn daher am Wege liegen 
und fuhr davon. Im Kruge zu Gruppe erzählte 
er, daß er den Th. habe liegen laſſen müſſen; 
man fuhr ſofort heraus, fand den Mann aber ſchon 
als Leiche vor. Durch die am folgenden Tage er- 
folgte gerichtliche Leichenſchau iſt nicht feſtgeſtellt 
worden, ob Th. an den bei dem Sturze erlittenen 
Verletzungen verftorben oder erfroren war. — Un- 
ſerer neulich gebrachten Mittheilung über die im 
hieſigen Kreiſe lebenden Veteranen haben wir er- 
gänzend nachzutragen, daß noch 7 dieſer alten 
Kämpfer am Leben ſind; der flebente iſt der an 
unſerem Orte lebende, bei der Malerwittwe Ban⸗ 
delow in Pflege befindliche Feldwebel Schmohl. 
Derſelbe hat leider ein ſchweres Unglück zu tragen, 
da er ſeit 25 Jahren blind iſt. Sch. iſt 97 Jahre 
alt. — Der Maurermeiſter Engeholm von bier 
beabſichtigt in unſerer Stadt eine Mühle mit 
Dampfbetrieb in größerem Maßſtabe und eine 
Badeanſtalt im künftigen Sommer zu erbauen. — 
Im verfloſſenen Jahre gingen ca. 1010 Schöffen⸗ 
ſachen bei der hieſigen Amtsanwaltſchaft ein, wo⸗ 
von aber ca. 400 als unerledigt in das neue Jahr 
1881 übernommen werden mußten. Seit Neujahr 
ſtehen faſt zu jeder Sitzung 12 bis 17 Sachen 
auf der Rolle, eine Zahl, die eine um ſo höhere 
genannt werden muß, als die Schöffenfigungen faft 
jeden Dienſtag und Freitag abgehalten werden. 
Für die Bürgermeiſter kleinerer und mittlerer Städte 
erwächſt, da fie in den meiſten Fällen die Amte- 
anwaltſchaft zu führen haben, daraus eine große 
Arbeitslaſt. — Zu Anfang der Winterſaiſon tra- 
ten mehrere Herren zu einem Komitee zuſammen, 
das ſich die Aufgabe ſtellte, zum Beſten des hiefl- 
gen Waiſenhauſes populäre wiſſenſchaftliche Vor⸗ 
träge zu halten. Bis jetzt haben ſich vier Herren 
ihrer freiwillig übernommenen Pflicht entledigt und 
waren zu den Vorträgen zahlreiche Zuhörer er- 
ſchienen, ſo daß der Waſſenhauekaſſe eine nicht un⸗ 
weſentliche Unterſtützung zufließt. Herr Töchter⸗ 
ſchuldirektor Landmann ſprach über „die vulkaniſchen 
Erſcheinungen und ihre Urſachen, anſchließend an 
das Agramer Erdbeben“, Prediger Frey: „Der 
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Bürger Nettelbeck“, Gymnaſtaldirigent Dr. Brocks: 
„Das altgriechiſche Theater“, Pfarrer Karmann 
Gruppe: „Erinnerungen an die Paſſtonsſpiele in 
Oberammergau“ (aus eigener Anſchauung). — 


Kunſt und Literatur. 


Ein neues vaterländiſches Prachtwerk: „Die 
Hohenzollern und das deutſche Vaterland“ von 
Dr. Graf Stilfried-Alcantara und Profeſſor Dr. 
Bernhard Kugler. Mit etwa 350 Illſtratlonen, 
darunter gegen 60 Vollbilder von Camphauſen, 
Menzel, Thumann, A. v. Werner und vielen An⸗ 
deren. Vollſtändig bis Weihnachten 1881 in 25 
Lieferungen Folio-Format à 2 Mark. Friedrich 
Brudmann’s Verlag in München. 

Ein im großen Stile angelegtes Prachtwerk, 
welches mit dem ganzen Aufwand des wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und künſtleriſchen Könnens der Gegen⸗ 
wart uns eine reich mit Bildern geſchmückte Ge⸗ 
ſchichte der „Hohenzollern und des deutſchen 
Vaterlandes“ bringt — dieſer Gedanke iſt ſicher 
lich ebenſo vielverſprechend wie zeitgemäß. 

Nur ſelten wird man bei einem literariſchen 
Unternehmen eine jo große Anzahl hervorragender 
Namen betheiligt finden, wie bei dieſem. Denn 
zur Herſtellung des Textes haben ſich Graf Still- 
fried Alcantara, Ober-Ceremenienmeiſter Seiner 
Majeſtät des Kaiſers, allbekannt durch feine Er- 
forſchung hohenzollernſcher Alterthümer und Pro- 
feſſor Bernhard Kugler verbunden, der neben dem 
Namen des berühmten Hiſtoriographen Friedrichs 
des Großen auch deſſen treffliche Schrelbweiſe ge- 
erbt hat! Von nicht minder gutem Klange ſind 
die Namen der mitwirkenden Künſtler. Den 
Schöpfungen eines Camphauſen, Menzel, Thumann, 
A. v. Werner u. A. darf man allerdings mit den 
größten Erwartungen entgegenſehen. 

Wo ſo viele bedeutende Männer ihre beſten 
Kräfte für ein nationales Unternehmen einſetzen, 
da iſt daſſelbe der Anerkennung des deutſchen 
Volkes ſicher. Denn was kann ein wahrhaft 
deutſches Haus ſchöner ſchmücken, als dieſes vater⸗ 
ländiſche Ehrenbuch! [56] 


Telegrapbifche Depeſchen. 

Paris, 13. März. Das Konzert des Quar- 
tettvereins iſt vorzüglich verlaufen. Der Saal war 
bis in den Korridoren gedrängt voll. Anweſend 
waren die Familie Hohenlohe, die geſammte deutſche 
Botſchaft, Herr von Beuſt, die Mitglieder der 
engliſchen Botſchaft, Dr. Kern, der Geſandte der 
Schweiz, die ganze deutſche Kolonie, viele Fran- 
zoſen und Engländer, ein glänzendes Auditorium, 
vornehmlich Damentoiletten. Der Kammerſänger 
Karl Hill aus Schwerin trug ſeine beſten Lieder 
meiſterhaft unter ſenſationellem Applaus und groß- 
artigen Ovationen vor. Der Reinertrag des Kon- 
zertes für die deutſchen Armen belief ſich auf 
16,000 Francs. 

Rom, 12. März. In der letzten Nacht fan⸗ 
den in Fologno 15 Erdſtöße ſtatt, welche ſelbſt in 
Perugia verſpürt wurden; in Cittaducale wurden 
drei Erdſtöße wahrgenommen. Schaden ſcheint, 
ſoweit bis jetzt bekannt geworden, durch dieſe Erd⸗ 
ſtöͤße nicht angerichtet worden zu fein. g 

London, 12. März. Bei der heutigen Neu- 
wahl in Coventry wurde Eaton (konſ.) mit 4011 
Stimmen wiedergewählt. Der liberale Kandidat 
Shuttleworth erhielt 3568 Stimmen. 


London, 12. März. Nach einem dem „Reu⸗ 
ter'ſchen Bureau“ aus Durban zugegangenen Te- 
legramm von heute ſoll unter den Koloniſten im 
Oranje⸗Freiſtaat große Aufregung herrſchen und die⸗ 
ſelben nur auf einen Vorwand warten, um ſich den 
Boern anzuſchließen. Sie betrachten die großen 
Vecſtärkungen der engliſchen Truppen mit Arg⸗ 
wohn und glauben darin die Anzeichen zu er- 
blicken, daß die engliſche Regierung die Annexion 
des Freiſtaates beabſichtige. 

Petersburg, 13. Marz. Ein Brillanten⸗ 
diebſtahl im Palais des Großfürſten Nikolaus 
wurde in der Palaiskirche ausgeführt. Der Diakon 
derielben bemerkte das Fehlen des Brillantſchmucks 
am Griffe des Weihwedels. Er revidirte darauf 
Alles und fand auch an den in dem Helligenſchrein 
verſchloſſenen Heiligenbildern die Brillanten „kunſt⸗ 
gerecht“ herausgenommen. Ebenſo fehlten dieſelben 
an dem an der Wand des Allerheiligſten ange- 
brachten Muttergottesbilde. Sämmtliche Schlöſſer 
waren unverſehrt. Der des Diebſtahls verdächtige 
Kirchendiener wurde verhaftet. a 

Die deutſche Kolonie wird den Geburtstag 
des deutſchen Katfers durch ein Diner und darauf 
folgenden Ball feiern. 

Petersburg, 13. März. Die „Agence Ruſſe“ 
theilt mit, daß die Pforte ſich bereit erklärt habe, 
einen großen Theil Theſſaltens mit Tekala und La- 
riſſa abzutreten. Alle Kabinete, einſchließlich des 
Londoner, ſeien der Anſicht, daß dieſe Konzeffionen 
die Mediation der Mächte erleichtern würden. 

Der hieſige engliſche Botſchafter, Lord Duf⸗ 
ferin, ſtellt die Nachricht in Abrede, daß er auser | 
ſehen fei, an die Stelle des Botſchafters Göſchen 
in Konſtantinopel zu kreten. 

Bukareſt, 13. März. Nach den von der 
Regierung in der Kammer eingebrachten Vorlagen 
ſollen die Eiſenbahnen Bukareſt-Cernawoda und 
Buzeo-Cernawoda in Regie gebaut werden. Die 
Koften find auf 30 Millionen veranſchlagt, zu 
deren Deckung Öprezentige Rententitres ausge⸗ 
geben werden ſollen In derſelben Weiſe ſoll die 
Eiſenbahn Adjud⸗Okna gebaut werden, deren Koſten 
auf 6 Millionen veranſchlagt ſind. 

Konſtantinopel, 12. März. Die beiden letz⸗ 
ten diſſentirenden armeniſch⸗katholiſchen Biſchöfe und 
mehrere Prieſter haben ſich wieder der römiſchen 
Kirche unterworfen. 


e 


